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Mich , da ich erſchien , zu verhöhnen ?
Dem Geſang der Sirenen , folg ' ihm nach

Unglückliche Armide ,
Folg ' ihm nach in des Verderbens Schmach ! —

Nur umſonſt birgſt Du ihn
Am bezauberten Strande ,
Dieſen Held , der Dein Herz
So mächtig tief gebeugt ;
Der Ruhm , dem Du ihn entführt ,
Entreißt ihn bald der Liebe Scherz ,
Dann ſtrömt der Schmerz
Der Verlaſſ ' nen in Thränen ,
Ewig vergebens in klagendes Sehnen . —

Einſt wirſt Du mich zurück
Betrogene erfleh ' n;
Doch , wie Dich auch die Leiden trafen ,
Nie wirſt Du wieder mich ſeh ' n,
Und könnt ' ich jemals wohl
Mit höh ' rer Pein Dich ſtrafen ,
Als in dem Hydernarm
Der Liebe Dich zu ſeh ' n!

Chor .
Folg ' ihm nach ꝛe.

Armida .
Ihr Götter ! welch ' ein furchtbares Droh ' n!
Ich erbebe ! all ' mein Blut erſtarrt !
O Liebe , allmächt ' ge Liebe ,
Löſe du dieſen Streit ,
Nimm dich des Herzens an ,
Das dir nur ganz ſich weiht .

ε⏑ε ? ? . ⏑

Vierter Aufzug .

Szene 1 .

Ubaldo . Harald .

ö Beide .
Wohin der Blick ſich hebt ,
Gähnt ein Abgrund mich an ;



Der Erde Tiefe bebt

Furchtbar hier aufgethan .
Ha ! welche Höllendüfte ,
Flammen ſpeien die Klüfte !
Welch ein Grau ' n , welch ein Schrecken !

Übaldo .
Die Todgefahr ſah wohl
Unſer Sender vorher ;
Und verlieh dem Arm
Die kräftige Gegenwehr .
Fürchten wir nicht
Armidens Zaubereien ,
Eine höh ' re Macht wird uns befreien ,
Es iſt die Pflicht , die in ' s Schreckniß uns ruft !
Hinweg ! eröffnet uns die Bahnen !
Larven , Phantome , weg !
Zurück in ' s Reich der Schatten ,
In die Tiefe hinab
Eurer nächtlichen Gruft ! —

( Uerwandlung . )

Harald .
Erſpäh ' n wir nun Rinald ,
Die Hoffnung dämmert ſchon ;
Sie ſind entfloh ' n,
Die Nachtgeſtalten .
Doch , es naht die neue Gefahr ,
Ein ſüßes Gaukelbild uns zu verleiten ,
In hoher Schönheit prangt Armidens Schaar ,
Jetzt gilt ' s, den Reiz der Anmuth zu beſtreiten .

Beide .
Raſchen Flug ' s zur That !
Hohn dem lockenden Reiz der Gefahren ;
Mächtig drohet noch der Schreckenspfad ,
Laßt den Muth uns bewahren .

Ubaldo .
Wir ſeh ' n das Zaubergefild ,
Wo ſeine Heldenkraft erlag ;
Dort der Nalaſt verbirgt
Des Jünglings Schmach
Einſt der Heroben Stolz ,
Das Entſetzen der Heiden !
Wie furchtbar war die Liſt,
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ſo den Sinn bewölkt ,
Den Ruf der Pflichten ſäumen lehrte ,
Und der heil ' gen Ehre Drang
Dem Helden verkehrte,
In üppigen Tand und Müßigang .

Harald .
Umſonſt mag die Hölle entbrenn en,
Und Rinald opf ' re ſchon
An Amors Tempelbild ;

10
Blick auf Gottfrieds SSchildt
Rinald ſich erkennen ,Wud das

1515 ne Herz durchbohren .
Erröthend folgt der Held
Nach Jeruſalems Gefild .

Tanz .

Szene 2 .

Vorige . Ein dienender Geiſt Lueinde .

Übaldo .

Dahin , wo die Sendung uns fordert ,
Was hält Dich länger noch zurück ?

Harald .
Ich ſehe ſie , der mein Buſen lodert !

Sie iſt ' s ! ich fühle Götterglück !
Lucinde .

In dieſem ſel ' gen Hain
Tönt kein Wunſc vergebens .
Schon trifft er ein ,
Eh ' ihn das Herz erfleht .
Beglückt nicht mind ' rer Reiz des Lebens
Wenn nichts ihm 075Cho
In dieſem ſel ' gen Hain ꝛc—

Lucinde .

Ländlicher Chor .

Erblick ' ich endlich Dich , für den mit lauten Schlägen
Mein liebend Herz ſo innig wallt ?

8 Harald .
Hier Lueindens Aufenthalt ?
Träumt ich dies Glück mir ſo verwegen ?

Ubaldo .
Nein , es iſt ein Blendwerk nur ,
Waff ' ne Dich , betrog ' ner Freund !



Harald .

Fern von der Heimath Strand ,
Welch ' ein Wunder , Geliebte !

Daß bier mein Arm Dich fand ?

Lucinde .

Das Zauberwort Armidens

Rief freundlich mich nach des Eilands Flur
Voll Götterluſt ;
Und mir fehlt im Gefilde des Friedens
Nur noch das Glück an des Liebenden Bruſt .

ÜUbalds

Enteile , dem Wahn zu entrinnen !

Lucinde .

O ! weile Arm in Arm , wo Himmelsfreude lohnet ,
Wo ew' gen Frühlings Hand die Blüthen bricht ,
Nimmer trennt , wo die Ruhe wohnet ,
Liebende die rauhe Pflicht .

Ubaldo .

Fort ! eile dem Wahn zu entrinnen !

Harald .

Ihr Zauberblick haͤlt mich zurück ;
Er , der mir Paradieſe ſchafft ,
Läßt nimmer mich von dannen .

Übaldo .

Nennſt Du dies die ſtolze Kraft ,
Womit Du oft ſo laut geprahlt ?

Lucinde und Harald .

Laßt den Himmel uns genießen ,
Ach ! an treue Bruſt
Voll entzückender Luſt
Den Trauten ; ,

Die Traute

Was kann noch die Liebe erfleh ' n,
Als die Luſt , Dich zu ſeh ' n.

Ubaldo .

Stieg ſchwarz das Geſpenſt aus der nächtlichen Kluft
empor !

zu ſchließen !

Ich muß Dich retten , Freund !
Der Talismann

Läßt jeden gaukelnden Trug uns verſchwinden .
Armida . 2



Szene 3 .

ÜUbaldo und Harald .

Harald .
Vergebens irrt mein Sehnſuchtsblick umher ,
Sie zu erſpäh ' n, die mich unnennbar rührte —
Sie entſchwand , ein leichter Duft ,
Den Zephyrs Hauch entführte .

Ubaldo .
Glaub ' es , der Liebe froher Tand

Iſt Täuſchung nur ,
Bald folgt der Wonne Spur ,
Erwachter Gram der Reue .
Glaub ' es , der Liebe froher Tand
Ward uns zur bangen Qual geſandt

Harald .
Wohl kenn ' ich, o Freund ! die Gefahren ,
Die uns der Götterreiz
Der zarten Minne bringt .
O, wie preiſ ' ich Dich !
Dem nie herrſchend ſie winkt ,
Du nur kannſt das ſtarke Herz bewahren .

Übaldo .
Nein , auch mir lächelte
Verklärter der Tag ,
Als ich die Hehre fand ,
Die einſt mich ſüß umarmte .

Doch winkte mir

Die Palmenbahn der Ehre ,
Da ward der Liebe Traum verbannt . —

Vernunft und Heldenſinn
Erwehren ſich der Tücken ,
Wer ſtolz zum Ruhme eilt ,
Läßt das Herz nicht berücken .

Freund ! nicht länger geweilt ;
Zum nahen Ziele hin !

Bcide .
Auf , Freund ! laß uns fliehen , laß uns eilen ,
Der buhlenden Lockung nicht weilen ;
Hohn dem Schwachen , der ihr erliegt,
Preis Dem , der ſie , ein Held , beſiegt .
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